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Inländische Reiseziele
Susanne Flohr

Seit den 1950er Jahren haben sich die
jährlichen Übernachtungszahlen in den
deutschen Reisegebieten auf ca.
300 Mio. fast verdreifacht. Hierbei stel-
len ausländische Gäste lediglich einen
Anteil von 12% (AA Beitrag Horn/Luk-
haup). Von gegenwärtig rund 62 Mio.
Urlaubsreisen der Deutschen führt dabei
nur knapp ein Drittel zu inländischen
Zielen. Zu Beginn der 1960er Jahre war
dieses Verhältnis noch umgekehrt. Der
Anstieg der Übernachtungszahlen im In-
land bei einer gleichzeitig wachsenden
Beliebtheit des Auslandsurlaubes resul-
tiert aus dem Anstieg von Zweit- und
Drittreisen, die der deutsche Urlauber
zumeist in Deutschland verbringt.

Eine räumliche Bestandsanalyse
Die Verteilung des A Übernachtungsvo-
lumens (Betriebe mit mehr als 8 Bet-
ten) auf die 16 Bundesländer im Jahre
1998 A zeigt rund 69 Mio. Übernach-
tungen in Bayern gegenüber 1 Mio. in
Bremen. Bayern, Baden-Württemberg
und Nordrhein-Westfalen vereinigen
zusammen die Hälfte aller inländischen
Übernachtungen auf sich (48%); deut-
lich zeigt sich die Dominanz der alten
Länder mit 85%. Nach der A Fremden-

verkehrsintensität nimmt Mecklenburg-
Vorpommern dagegen den 2. Platz ein,
während es nach dem Übernachtungs-
volumen nur den 8. Platz einnimmt.
Nordrhein-Westfalen hingegen fällt
von Platz 3 im Vergleich der Übernach-
tungszahlen auf den 12. Platz der Frem-
denverkehrsintensität.

Die größte Anzahl der Übernachtun-
gen – gut ein Drittel – wird in den Mit-
telgebirgen registriert, knapp ein Drittel
in der Gruppe der ‘Übrigen Gebiete’
(AA Beitrag Spörel). Mit jeweils rund
10% verteilen sich die restlichen
80 Mio. Übernachtungen relativ ausge-
wogen auf den Alpenraum, auf urban ge-
prägte Gebiete und auf den Küstenraum.
Neben dieser Zuordnung in touristische
Großräume werden bundesweit A Reise-
gebiete abgegrenzt, was der Tatsache
Rechnung trägt, dass sich der Reisende
in der Regel an touristisch relevanten
Gebieten und weniger an administrati-
ven Einheiten orientiert. Rund zwei
Drittel aller Gebiete registrierten 1998
Übernachtungen in der Größenordnung
von unter 2,5 Mio., während eine Grup-
pe von nur 10% aller Reisegebiete Über-
nachtungen im Bereich zwischen 4,5 und
8,8 Mio. verbuchen konnte, zusammen
rund 40% aller 1998 in Deutschland re-
gistrierten Übernachtungen.

Wandel der Reiseziele C
Insgesamt stieg das Übernachtungsvolu-
men zwischen 1988 und 1998 um rund
15% (nur alte Länder), mit einer Ent-
wicklungsspanne von -40% im Gebiet
Vogelsberg bis zu +76% im Gebiet Ems-
Hümmling. Zuwachsgebiete liegen stär-
ker in der nördlichen Landeshälfte,
während der Süden der alten Länder le-
diglich ein geringes Wachstum oder gar
negative Entwicklungen verzeichnet.
Die Küstenregionen und urban gepräg-
ten Räume wiesen mit gut 30% die
größten Zuwächse in den Übernachtun-
gen auf. Für die Mittelgebirge und die
bayerischen Alpengebiete liegen die
Durchschnittswerte für den Zehnjahres-
zeitraum bei einem Anstieg der Über-
nachtungen um lediglich 8% bzw. 5%.

Die positiven Entwicklungen in den
urban geprägten Räumen sind auf eine
immer größere Beliebtheit der Städterei-
sen und eine wachsende Bedeutung von
Geschäftsreisen zurückzuführen. Rück-
läufige Tendenzen in den traditionellen
Reisegebieten, insbesondere im Alpen-
und Mittelgebirgsraum, haben häufig mit
einer veralteten Angebotsstruktur und
einer mangelnden Innovationsbereit-
schaft der Betriebsleiter zu tun.

Wo verweilt der Tourist am
längsten?
Ein wichtiges Strukturmerkmal stellt
die A Aufenthaltsdauer dar. Der Gast

verweilt im Durchschnitt 3,1 Tage in
deutschen Beherbergungsbetrieben. Be-
zogen auf die Reisegebiete B reicht die
Spanne von 1,2 Tagen in Südnieder-
sachsen bis zu 10,1 Tagen im Westall-
gäu. Die urban geprägten Reisegebiete,
die die meisten Übernachtungen zu ver-
zeichnen haben, bilden mit durch-
schnittlich 1,8 Tagen das Schlusslicht
bei einer Rangfolge der Aufenthaltsdau-
er. Gebiete längerer Erholungsaufent-
halte hingegen liegen insbesondere an
den Küsten und in küstennahen Gebie-
ten.

Während die Übernachtungszahlen
in den letzten Jahrzehnten kontinuier-
lich stiegen, sank die Aufenthaltsdauer.
In nur knapp einem Drittel aller Reise-
gebiete verweilen die Gäste heute län-
ger als noch 1988. Zwei Drittel aller
Gebiete meldeten Stagnationen oder
gar Rückgänge. Bundesweit verringerte
sich die durchschnittliche Aufenthalts-
dauer von 1988 bis 1998 um -14%. Die-
se Zahlen spiegeln den Trend zu immer
mehr, aber kürzeren Urlaubsaufenthal-

Übernachtungsvolumen – Zahl der
Gästeübernachtungen im Berichtszeit-
raum.

Reisegebiete – an den Zuständigkeits-
bereichen der regionalen Fremdenver-
kehrsverbände orientierte Raumeinhei-
ten, die in Zusammenarbeit mit den Sta-
tistischen Landesämtern festgelegt wer-
den.

Fremdenverkehrsintensität – Index
der Fremdenübernachtungen pro 1000
Einwohner der Wohnbevölkerung.

Aufenthaltsdauer – Dauer, die ein Gast
in einem Beherbergungsbetrieb ver-
bleibt.
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ten wider. Gebiete mit überdurch-
schnittlichen Entwicklungen hingegen
liegen im nördlichen Landesteil, sind
durch Gesundheitstourismus geprägt
und weisen mit Ferienhäusern, -woh-
nungen und -zentren eine Unterkunfts-
struktur auf, die längere Aufenthalte
begünstigt.?
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Zunahme

Abnahme

Oder

Main

Inn

Mosel

Werra

Elbe

Saale

Saale

Weser

Lausi tzer Neiße

Rh
ein

Rhein

R
he in

Do
nau

Donau

Weser

Elbe

M
ain

Fulda

Bodensee

Augsburg mit Umgebung

Bayerischer Wald

Nördlicher
Schwarzwald

Mittlerer Schwarzwald

Südlicher Schwarzwald

Weinland zwischen
 Rhein und Neckar

     Neckartal -Odenwald-
  Madonnen-
ländchen

Taubertal

Neckar -Hohenlohe-
Schwäbischer Wald

Schwäbische Alb

Mittlerer Neckar

Württembergisches
Allgäu-Oberschwaben

Bodensee

Hegau

Rhön

Frankenwald

Spessart

Würzburg mit
Umgebung

Steigerwald Fränkische Schweiz

Fichtelgebirge
 mit Steinwald

Nürnberg mit Umgebung

Oberpfälzer
 Wald

Oberes Altmühltal Unteres Altmühltal

Ammersee- und
Würmsee-Gebiet

München mit Umgebung

Berchtesgadener
Alpen mit Reichen-

haller Land

Salzach-
Hügelland

Chiemsee
mit Um-
gebung

Inn-, Mang-
fallgebiet

Chiemgauer Alpen
Schlier-

see-
GGGebietebietebiet

Oberrr---
Inntal

  KocKocKochhheeel-l-l- u u und
  Walccchenshenshensee
  mit
  UmUmUmgebunggebunggebung

Staffelsee
mit Ammer-
hügelland

Allgäuer
Alpenvorland

  Dahme-
Seengebiet

Bodensee-
 Gebiet Westallgäu

Oberallgäu

Ostallgäu
Werden-
  felser Land mit
      Ammergau

  Isar-
winkel

TTTegernrnrn-
see-

GGGebiet

Übriges Bayern

RheintalRheintalRheintal

Rheinhessen

Eifel -Ahr

MoselMoselMosel -Saar

Hunsrück-Nahe-Glan

Westerwald-
Lahn-

Taunus

Pfalz

Nordsaarland

Bliesgau

Übriges Saarland

Stadt DresdenStadt DresdenStadt Dresden

Potsdam

Barnim

Märkische Schweiz -
Oderbruch

Oder-Spree

Spreewald

Niederlausitz
Elbe-Elster-Land

Fläming

Havelland

Spessart -Kinzigtal -
VogelsbergMain

und Taunus

Vogelsberg und Wetterau
Rhön

Marburg - Biedenkopf

Kurhessisches
Bergland

Waldhessen
(Hersfeld -
Rotenburg)

Westerwald-
Lahn-

    Taunus

Rheingau-
Taunus

Odenwald-
Bergstraße-Neckartal

Rügen/
Hiddensee

Vorpommern

Mecklenburgische

Westmecklenburg

Mecklenburgische Schweiz und Seenplatte

Ostseeküste

Stadt Chemnitz

Stadt Leipzig
Oberlausitz -Niederschlesien

Sächsische
Schweiz

Sächsssisches
Elblandlandland

Erzgebirge

Sächs. Burgen- und Heideland

Westsachsen

Vogtland

Harz und Harzvorland

Halle, Saale, Unstrtrtrut

Anhalt-Wittenberg

Magdeburg, Elbe-BBBörde-Heide

Altmark

Nordsee

Ostsee

Holsteinische
SchweizÜbriges Schleswig-Holstein

Thüringer Wald

Saaleland

Ostthüringen

Thüringer
Kernland

Nordthüringen

Ostfriesische Inseln

Ostfriesische Küste

Ems-
Hümmling

Emsland-Grafschaft
Bentheim

Oldenburger Land

Osnabrücker Bäderland-
Dümmer

Cuxhavener Küste-Unterelbe

Bremer
Umland

Steinhuhuhuder Meer

Weserbeeergland-
 Sollinglingling

Nördl. Lüneburger Heide

Südl. Lüneburger Heide

Hannover -Hildesheim-
Braunschweig

Harzvorland-
Elm-Lappwald

Harz

Süd-
niedersachsen

Elbufer -
Drawehn

Niederrhein-
Ruhrland

Bergisches Land

Siebebebengebirge
Eifel

Sauerland

Siegerland

Westfälisches
 Industriegebiet

Münsterland

Teutoburger Wald

Kiel

Schwerin

Hamburg

BremenBremenBremen

Hannover

Magdeburg

Berlin
Potsdam

Dresden

Düsseldorf

Erfurt

Wiesbaden

Saarbrüccckkken

Stuttgart

München

Mainz

Berlin

© Institut für Länderkunde, Leipzig 2000

Gästeübernachtungen 1988-1998
nach Reisegebieten*
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